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285 Dienstag , den 5. Dezember 1916

Mk RmSiieii um Gebirge bis zur
Berichtigung.

In der Verfügung des Ministeriums des Innern üker
Futtermittel und zuckerhaltige Futtermittel— Staatsanzei-
ger Nr. 273 vom 22. Noo. ü. I . Beilage, S . 2174,
Spalte 3 — ist Ziff. 9 orr,ehentl!ch ausgefallen. Eie lautet:

9. Höhere Verwaltungsbehörde im Sinne des § 16
der Verordnung über zuckerhaltige Futtermittel ist die
Landssfuttermitielstelle.

Richtpreise sür Gemüse
vom 2. Dez. bis 8. Dez. 1916

nach den Stuttgarter Richtpreisen.
im Großhandel im Kleinhandel

Zwiebeln(Höchstpreis)1 Ztr. 11.75 ^ 15
Kopfsalat 1 Stück 5 10 H 6—12
Endiviensalat 1 » 6- 12 . 8- 15 ,
Weißkraut (Rundkr.) 1 Psund 4 „ 6 .
Rotkraut 1 Psund 7 „ IS „
Wirsingkohl 1 « 5 . 8 „
Blumenkohl 1 Stück 15- 60 „ 20—70 ,
Rettich 1 . 5- 12 „ 7- 14 „
Kohlraden Kopfkohlr. 1 , 3—6 „ 4- 7 ,
Gelbe Rüben(o. Kraut) 1 Psund 7—8V- >, s - ii „
Karotten(o. Kraut) 1 - 15 . 20 „
Sellerie 1 Stück 6—14 . 8- 16 .
Filderkraut Spitzdr. 1 Ztr.
Kohlrüben Bodenkohlr. 1 Ztr.
Spinat 1 Pfund
Rosenkohl 1 St . 10

4.50 ->6 ! Pfund 6
3 50 -̂ 1 Pfund 4

15 ^ 22
-20 . 14—25

Richtpreise für Obst
vom 2. D-z. bis 8. Dez. 1916

nach den Stuttgarter Richtpreisen.
im Großhandl im Kleinhandel

Tasiläpfel beste
Wmterüpsel 1Pfund 25—28 4 30—35 ^
Laselbirnen gewöhnt.
und Kochbirnen 1 Pfund 20—25 4 25—30 H
Lafelbirnen große
Spalierbirnen 1 Pfund 30—40 ^ 40—50^
Gewöhnliche Tafel¬
öl Kochäpsel 1 Pfund 15—20^ 18—25 ^
Hagenbuttenmark 1 , 70—80 ^ 90—100^

HM" Aeue Mestelkungm
auf den täglich erscheinenden Gesellschafter mit dem
Plauderstübchen und Illustrierten Sonntazsblatt
werden fortwährend von allen Postanstalten. Postboten, von
unserer Geschäftsstelle und den Austrägerinnen entgegenge¬

nommen.

Der Donauübergang der Heeres¬
gruppe Mackensen.

Bon zuständiger militärischer Seite wird uns geschrieben:
Nachdem Teile der siebendürgischen Armee die wala-

chische Tiefebene erreicht hatten, war sür die Heeresgruppe
des Generalseldmakschallso. Mackensen der Zeitpunkt her-
ongereisr, den seit langem geplanten und in Men Teilen
vorbereiteten Vorstoß über die Donau zur Ausführung zu
bringen.

Für den Uebergang mar die bei Soistov gelegene enge
Stelle des Grenzstromes seit Monaten ausersehen. Das
hochgelegene bulgarische Dsnauusrr beherrscht hier wsichin
die feindlichen Stellungen. Bukarest liegt tu nordöstlicher
Richtung in der Luftlinie etwa 100 Kilometer von Soistov
entfernt. Bon Nordwester; näherte sich die Kavallerie des
Generals von Jalkenhayn. Das Räderwerk fahre von
Norden und Süden her ineinander. In eiliger Flucht
suchten die Ueberreste der geschlagenen rumänischen Ver¬
bände der zermalmenden Wirkung der ineinander greifen¬
den Operationen zu entrinn,n. Sie hatten bereits bis
Soistov dm Useischutz pleisgegeben. Ein erster rascher Ge¬
winn von größter BedeutungI

Die vor den Falke?Hayn scheu Truppen zuriickwcichen-
drn, ab» an den großen Flutzabschnitten noch zähen Wi¬
derstand leistenden Divisionen traf d r Vorstoß des Gen räl-
feldnmrschall« von Mackensen so überraschend in die Flanke,
daß ihre neuen Stellungen sofort stark bedroht wurden.
So erzielte auch hier wieder die Uebcrraschung neben dem
militärischen Erfolge eine durchgreifende moralische Wirkung.

Während der Feind noch völlig durch dis Ereignisse in
der Dobrudscha in Anspruch genommen war, wurde Lurch
das wohldurchdachte Zusammenarbeiten der beteiligten Stel¬
len vor seinen Augen, aber von ihm völlig unbemerkt, der
Ionauübrrgang vorbereitet. Durch schärfste Bewach«: g
wurde jeder Grenzverkehr unterbunden. Im Schutze der
Nacht entstanden sorgfältig verdeckte Zufahrtsstraßen zum
User. Die Stadt »erdarg hinter einer Maske ihr kriegeri¬
sches Glicht. Hinter Ln, Böschungen grub sich zunächst
schweigsame- schweresG schütz ein. In kern nahen Belrue-
Kanal fanden sichk. und k. Monitor«, »die deutschen Pa¬
trouillen- und Motorboote, die Pontons und die zum Zu¬
sammen setzen fertig berrilgestellten Briickenterle gesicherten
Unterschlupf. Langsam halte sich auf weiten Schienenwegen
der für den Uebergang erforderliche Hamsterbau mit Mu-
nition, Gerät und Verpflegung gefüllt.

Die Erkundung des gsMiüberliegenden Ufers ließ das
Wagnis aussichtsreich erscheinen. Unsicher wa: nur, ob der
Feind nicht noch von den Vorbereitungen erfahren und
Berslü-kurrgen herangezogcn hatte. Roch vor wenigen

Die Kriegsbraut.
Ortginal-Roman von H. Courths - Mahler.

(Fortsetzung.)
Konnte sie nicht jeden Tag, jede Stunde das gleiche

Los treffen? Und weil sie verstand und mitfühUe, ward
ihr dikKrast gegeben, zu trösten.

Wett drautze» in Feindesland geschützt in einer Tal¬
mulde, ekle deutsche Fliegerstation, von Wachposten um-
geben. Rechts davon streckte sich das Feldlager der deut¬
schen Armee.

Hier sollte ein Rasttag gehalten werden sür die er-
schöpften Truppen.

Am Tage vorher war es ganz in der Nähe zu blu-
tigen Kämpfen gekommen, und danach hatte man ein sran-
zöstsches Dorf niederbrennen mästen, weil dort Franktireurs
ihr Unwesen getrieben halten.

Nun lag das Dorf als Trümmerhaufen neben dem
Feldlager der Deutschen. Tiefe Ruhr war über dem Lager.
In einem großen Zelt hatte das Rote Kreuz ein fl egen-
des Lazarett aufgeschlagen und seine Tätigkeit entfaltet.
Da lagen die Verwundeten vom gestrigen Tage, um hier
die ersteH st« zu erhalten, bis man sie rückwärts trans-
portieren konnte. Die Aerzte und Schwestern hatten seither
angestrengt arbeiten müssen und noch jetzt herrschte fieber-
haste Tätigkeit in dem großen Zelte. Während hier im

Leger alles schlief bis auf die Wachposten und die Men¬
schen drüben im Krankenzelt, war es in der Fliegerstation
lebendig. Da gab es keinen Rasttag. Es galt aufzusteizen,
um den Feind auszukundschasten, der sich zusammenzog.
um zu einem siauptschlog alle verfügbaren Kräfte zu oer-
einen. Während im Lager dis Mannschaften der nötigen
und wohlverdienten Ruhe pflegten, wurde hier bereits sür
den morgigen Tag vorgeardeitet. Exzellenz von Bogen-
dorf und Oberst von Gremberg standen mit Hasto von
Falkenried und Hans von Axsmberq neben einem zur
Auffahrt bereiten Neroplan. Die beiden letzteren waren
im Begriff, eine schwierige Aufgabe zu erfüllen. Bis über
Parts sollte sie heute ihr Flug dringen, und sie halten so¬
eben ihre Instruktionen bekommen.

Mit warmem Händedruk verabschiedete sich Exzellenz
von Bogendors von den beiden jungen Männern, die sich
während dieses Feldzuges schau wiederholt in herooragender
Weise verdient gemacht haben. Heute sollten sie ihre Un¬
erschrockenheit und kühne Tapferkeit abermals beweisen.

Auch Oberst von Steinb rg verabschiedete sich warm
und herzlich von den kiih' en Fliegern. Dann bestieg Haffo
hinter Hans von Axemderg den Aeroplan. Dieser rollte
davon und stieg langsam empor.

Exzellenz von Bogendorf und Oberst von Steinberg
gingen in das Lager zurück.

An dem Eingang zum Krankrnzslt stand eine schlanke,
junge Pflegerin. Sie trug die Tracht der Rote Kreuz-
Schwestern. Das kastanienbraun« Haar drängte sich in
einem lockigen Scheitel unter der weißen Haube hervor,

ÄSll
Tagen lag schweres Geschützseuer aus dem bulgarischen
Landstädtchen Svisttw. Uumhtg knatterten nachts die feind¬
lichen Gewehre über das Wasser. Regungslos lag das
Land im Banne de lauernden Geschosse.

Nach dem Fall von Craiova kam für Le südlich der
Donau aufmarschlertcn verbündeten Truppen der Tag des
Handelns. Dir Blutopser im Westen und Osten, an der
mazedonischen und italienischen Front harten es nicht ver¬
hindern können, daß sich hier stacke deutsche, bulgarische,
türkische und österreichisch-ungarische Krästc m Beweg-mg
setzten. Borausschauensr Tatkraft und organisatorische
Willensbelebung hatten frühzeitig Vorsorge getroffen, Latz
abseits der starker: Armee, vre den Feldzug in Lcr Do-
brudscha jortzusühren hat, an der Donau eine neue schlag-
bereit; Ofsensivarmee erstand, die den Dononübergang voll¬
zog, und zu der mit dem sreiwerder.den Ufer in wachsender
Stärke immer weitere Verbände stoßen können.

Am 23. November, dem Tag Lee Usersturmls. lag
dichtqeboltter Nebrl aus den gelben Fluten de« Strome«.
Der Angriff erfolgte, -:m den Feind zu täuschen, cleichz irig
an mehreren Stellen der' Doncu. Die Demonstrationen
beschränken sich jedoch nicht ans eine Artillenekanonade;
es wurden Inseln besitzt und an mehreren Punkt-n die
feindlichen User erkämpft.

So blieb der Feind zunächst in U-Wroißhe-t, wo der
Vorstoß beabsichtigt war, wohin er Bestärkungen zu senden
hatte. Nachdem rhm das rasche Uebecsetzen und Bsrwörts-
dringen der Truppen des Generalseldmarschallr». Macken¬
sen wohl unterdessen die Augen geöffnet ha», ist derB:ük-
kenschlag bet Soistov kein Geheimnis mehr. Die lieber»
raschung ist völlig geglückt. Das Unternehmen war so um¬
sichtig vorbereitet^ daß die deutschen und bulgarischen Regi¬
menter fast ohne Verluste das rumänische Ufer erreichten
und in wenigen Stunden die stark ausgedauten feindlichen
Stellungen rn ihrem Besitz hotten. Es wurde zunächst
in im voraus befohlenen Linien am ersten Tage ein enge¬
rer, am zweiten Tage ein weiterer Brückenkopf ausgebaut
und hinter deren Schutz die ratlose Unsicherheit des Geg¬
ners dazu benützt, Fähren einzmichte», Brücken zu schlagen,
dis rückwärtigen Verbindungen zu sichern, mit ihrer Hilfe
eiligst die gesamten Ofsensiokräfte aus das andere User zu
schaffen und deren Nachsch.'boedars nachzuzrehen.

Nachdem in zweitägiger fieberhafter Arbeit der Auf¬
marsch>n dem sinseiiigkn Brückenkopf beendet, die Opera-
tionsbasts gegen die stärksten feindlichen Gegenmaßnahmen
gesichert war, die Donau sür den Nachschub kchreriei Ge¬
fahr und Hindernis rmhr bildete, begann der Borma-sch.
All s emwickelte sich auf Grund der geleisteten Bora-beit
genau und spielend nach den ergangenen Befehlen. Der
Mechanismus brauchte nur eingeschaltet zu werden. Die
verbündeten Truppen von vier von verschiedenartigen Völ¬
kern hoben sich in bewundernswerter Disziplin einem ein-
die einen so merkwürdig ernsten Rahmen sür das jung*
Gesicht bildete.

Diese junge Pflegerin, Schwester Karola, war niemand
anders als Rola von Sieinberg. Sie sah mit leuchtende»
Augen zu dem immer höher aussteigenden Aeroplan hin¬
über, in dem sie Haffo von Falvenried und Ham: von
Ax-mberg wußte.

Sie war so in den Anblick des Flugzeuges nettest,
daß sie nicht merkte, wie ihr Vater neben sie trat. Erst
als er sie am Aim faßte, wandte sie sich rasch um.

»Du, Papa !" «Kannst du endlich ein wenig aus¬
atmen nach heißer Arbeit, kleine Samariterin? fragte er.

„Ja , Papa , aber nur wenige Minuten. Ich wollte
einmal Lust schöpfen und — nun, du weißt, der Ausstieg
da drüben interessiert mich. Nicht wahr. Hauptmann von
Falkenried und Hans sitzen in ditsem Flugzeug?

„Ja , Rola. Und du kannst stolz sein auf deinen
Hans. Er ist einer unserer tüchtigsten Offiziere und steht
kaum viel hinter Hauptmann von Falkenried zurück. D«
wirst ihn bereits mit dem Eisernen Kreuz geschmückt stoben,
das den beiden vorgestern verliehen worden ist."

Rolas Augen strahlten,
„Nun freue ich mich doppelt, daß ich bis zu euch durch¬

gedrungen bin. So dann ich Hans doch gratulieren."
Das Gesicht des Obersten wurde ernst.
„Das war gegen die Abrede. Rola. daß du dich frei¬

willig zu solch einem gefährlichen Posten gemeldet hast."
Fortsetzung folgt.



heitlichen Willen eingefügt. Die Fürsorge, die sie umgab,
erstarkte ihr Sicherheitsgrsühl, ihren Siegeswillen. Der
Erfolg war ihrem hingebenden Vertrauen eine Selbstver¬
ständlichkeit.

Die Vorbereitung und Durchführung dieses Donau¬
überganges wiid in der Kriegsgeschichte wohl als ein mei¬
sterliches Vorbild«eiterleben. An sechs Stellen ist nun¬
mehr die Donau in diesem Kriege unter dem
Oberbefehl des Generalseidmarschallsv. Mackensen ersolg-
retch überwunden worden. Es standen diesmal aber nicht
nur deutsche Truppen, sondern gemischte Verbände zur
Verfügung. Und gegenüber befand sich ein mit dem Kriegs-
erprobten starken Rußland verbündeter Gegner. Er hatte
sich derart in Sicherheit wi.gen lassen, daß er den User¬
schutz an dieser gefährlichen Sülle schwächeren Krästten
übertrug. Mit brausendem Hurra betraten die bulgarischen
Regimenter da« rumänische User bei Simmtza, von dem
aus genau an derselben Stelle im zweiten Balkankrtege
im Jahre 1913 die Rumänen die Brücke zum bulgarischen
Ufer geschlagen hatten. Auch für die Türken ist der Do¬
nauübergang eine stolze Genugtuung, denn hier bei Svistov
haben die Russen 1877 bei ihrem Feldzug gegen die Tür-
kri. ihrem großangelegten Vorstoß aus Konstantinopel. die
Dor au üherschnlten. Das weltgeschichtliche Erlebnis durch-
zuckte die Herzen, und der Geueralsetdmarschall, der mit
seinem Stabschef. G-neral Tappe- wenige Stunden, nach-
drm die ersten Pontons abgestoßen waren, sich ans das
rumänische User übersetzenl.eß, war umjubelt von begei¬
sterten Hulsî ungcn.

Dev amtliche Tagesbericht.
WTL. Großes Hauptquartier, 4. Dez. Amtl. Tel.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Amee der

Seneralseldmarschlllls Herzog Aldrecht vo«Wörüemderg:
Im Upern- und Wytschaete-Bogen gingen im

Anschluß an Sprengungen englische Patrouillen
gegen unsere Stellungen vor. Einzelnen gelang
es, in die vordersten Gräben zu kommen; sie
wurden im Handgemenge überwältigt oder zurück¬
getrieben.

Von den übrigen Armeen sind besondere Er¬
eignisse nicht zu berichten.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des

Generalseldmarschlllls Prinz Leopold von Bayern:
Nördlich des Dryswiaty-Sees gingen nach

starker Feuervorbereitung russische Kräfte gegen
unsere Linien vor; sie wurden verlustreich abge¬
wiesen. Ebenso scheiterte der Vorstoß feindlicher
Streifabteilungen an der Bystrzyca—Solotwinska.

Eigene Unternehmungen westlich von Tarno-
pol und südlich von Stanislau hatten Erfolg.

Front des Seaeralodersten Erzherzog Joseph:
Zn den Waldkarpathen hat gestern die An-

ariffstätigkeit der Russen nachgelassen; nur zu
leicht zurückgewiesenen schwächlichen Vorstößen
rafften sie sich an einigen Punkten noch auf.
Gesteigertes Artilleriefeuer scheint das Abflauen
der Angriffe verdecken zu sollen.

Stärker war der russische Druck noch an der
siebenbürgischen Ostfront. Im Trotosul-Tal ge¬
lang es dem Feind, kleine Fortschritte zu machen.
Deutsche und österreichisch-ungarische Truppen
entrissen ihm weiter südlich eine jüngst verlorene
Höhenstellung wieder.
Heeresgrnppe des GeveralseldmarschMs von Mackensen:

Der3. Dezember brachte in der Schlacht
am Argesul die Entscheidung ; sie ist
gewonnen.  Die Operationen der Armee des
Generals der Infanterie von Falkenhayn— Mitte
Nov. durch die siegreiche Schlacht von Targu-
Ziu - begonnen, und der auf das Nord¬
ufer der Donau gegangenen deutschen, bulgarischen
und ottomanischen Kräfte sind von Erfolg gekrönt
gewesen.

Die unter Führung des Generals der Infan¬
terie Koß kämpfende Donau-Armee von Svistov
her, die durch die westliche Walachei über Craiova
vordringende Armeegruppe des Generalleutnants
Kuehne,  die nach hartem Kampf längs des Ar-
aesul au» dem Gebirge heraustretenoe Gruppe
des Generalleutnants Krafft vonDellmensin-
gen  und die unter dem Befehl des Generalleut¬
nants von Morgen  über Campolung vorbre¬
chenden deutschen und österreichisch-ungarischen
Truppen haben ihre Vereinigung zwischen Donau
und dem Gebirge vollzogen.

Der linke Flügel nahm  gestern Targoviste.

Die Truppen des Generalleutnants Krafft von
Dellmensingen  setzten von Pitesci her ihren
Siegeszug fort, schlugen die erste rumänische
Armee vollständig, und trieben ihre Reste über
Titu, den Äabelpunkt der Bahnen von Bukarest
nach Campolung und Pitescim die Armee der
bewährten 41. Infanterie-Division unter Führung
des Generalleutnants Schmidtv. Knobelsdorfs.
Auf dem linken Argesulufer nordwestlich und
westlich von Bukarest blieb der Kampf in erfolg¬
reichem Fortschreiten.

Südwestlich der Festung wurde der Rumäne,
der, nach aufgefundenem Befehl, die Absicht hatte,
die Donau-Armee vereinzelt zu schlagen, während-
sein Nordflügel- die erste Armee- standhielt,
über den Neajlovu gegen den Argesul zurückge¬
worfen.

Südlich von Bukarest waren starke russisch-ru¬
mänische Angriffe abzuwehren. Auch hier
wurde dem Feinde eine schwere Niederlage bereitet.
Kavallerie und Fliegern gelangen Bahnunter¬
brechungen im Rücken des rumänischen Heeres.

Die Haltung unserer Truppen in den sieg¬
reichen Kämpfen war über alles Lob erhaben,
ihre Marschleistungen gewaltig.

Das reiche Land und die erbeuteten gefüllten
Verpflegungsfahrzeuge des Gegners erleichterten
die Versorgung der Truppen. Die rumänische
Armee hat schwerste blutige Verluste erlitten.

Zu den Tausenden von Gefangenen aus den
vorangehenden Tagen kamen gestern noch über
8 000 Mann.

Die Beute an Feldgerät und Kriegsmaterial
allerArt ist unübersehbar.  .

Es fielen bei der Donau-Armee 35 Geschütze,
bei Titu 13 Lokomotiven mit vielem rollendem Ma¬
terial in unsere Hand.

Die Operationen gehen planmäßig weiter;
neue Kämpfe stehen bevor.

In der Dobrudscha keine großen Kampfhand¬
lungen.

Mazedonische Frsni:
Ohne Einfluß auf die entscheidungsuchenden

Schläge in Rumänien bleibt der Verlust einer
auf dem Ostuser der Cerna gelegenen Höhe, die
gestern von den Serben genommen wurde, und
die damit verbundene Verlegung eines Teiles
unserer dortigen Stellung.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Deutsches Reich.
Reichstag

Berlin, 2. Dez. WTB. Am Bundesratet sch Helf¬
serich , Stein , Lisco , Gröner.  Präsident Dr. Kämpf
eröffne» die Sitzung um 9 Uhr 33 Minuten. Aus der
Tagesordnung sieht die dritte Lesung des vaterländischen
Hilssdienstgesktzes. 3n der Generaldebatte führt Abg. Legien
(Soz.) aus: Die ganze Dolkskrast soll in den Dienst des
Landes und der Allgemeinheit gestellt werden. Dazu ist
notwendig, daß die großen Massen davon überzeugt sind,
daß wir einen Verteidigungskrieg führen, und daß jeder
den Willen hat, seine volle Arbeitskraft einzvsetzen Wenn
Deutschland nirdergeworsen würd-, würden Deutschlands
Ganzen engerg zrgen werden und wir würden vom Welt¬
markt verdrängt werden. Darunter würden in erster Linie
die Arbeiter leiden.Deutschland darf nicht wieder ein Menschen ex-
portierendes Land werden. Wir wollen den Opfermut
unserer Truppen erhalten, verstärken, beleben und erneuern.
(Bravo!) Wir wollen unsere Söhne und Brüder nicht unter
dem Hagel der Geschosse der ganzen Welt der Bernichtnng
preisgeben. Wir stimmen für die Fassung der zweiten
Lesung. Ein Antrag Ledebour (Soz . Arb.) aas nament¬
liche Abstimmung findet nicht genügende Unterstützung.
Nur die Soz. Arbeitsgemeinschaft und ein Teil der Kon¬
servativen stimmen dafür. Abg. Giesberts (Zentr ):
Wir wollen das Gesetz möglichst einmütig verabschieden.
Garantien müssen geschaffen, Härten vermieden werden.

Staatssekretär Dr. yelsferich:  Ich danke den
Vorrednern für den patriotischen Geist ihrer Ausführungen.
Sie werden den Zweck des Gesetzes wesentlich erleichtern.
Die Mitarbeit der Arbeiterschaft ist nötig. Auch die ver-
bündetrn Regierungen stehen auf diesem Boden. St«wer¬
den in diesem Geiste zu den Beschlüssen Stellung nehmen.
Ein Schmerz ist es mir aber, daß ich als Geist hingestellt
wurde, vor dem gewarnt werden muß. Bei mir handelt
es sich nicht um Interessen der Arbeitgeber und Arbeitneh.
wer, sondern nur um den vaterländischen Gesanttzweck dieses
Gesetzes. Der Bundesrat entscheidet heute über die Fami¬
lienunterstützungen. Ich hoffe, Sie werden zufrieden sein.
(Betsall.)

Abg. Haase (Soz . Arb.) : Wir können dem Gesetz
trotz alledem nicht zustimmen. Tausende kleiner Existenzen
werden gesährdet. Den Kriegsinduflriellen werden immer

I weitere Verdienste zugeschoben. Abg. Behrend (D . F.) :

Dar Gesetz ist durchaus kein Ausnahmegesetz. Die kleine
Gruppe de» Vorredners hat keine Fühlung zur Arbeiter¬
schaft, die den Krieg siegreich beenden will, der deutsche
Wohlfahrt am höchsten steht.

Staatssekretär Dr. Helfserich:  Ich kann mich
diesen Ausführungen nur anschließen. Der Abg. Haase
erwähnte einen angeblichen Erlaß des Generalgouverneur«
o. Vissing au» einer feindlichen oder zweifelhaften neutralen
Zeitung über unrechtmäßige Ausnützung belgischer Arbeiter.
Wir Hallen uns streng an das Völkerrecht. Müßiggänger
in Belgien dienen nur England, dessen Geschäfte zu de-
sorgen wir nicht gewöhnt sind.

Abg. Bauer (Soz .) : Wir erzielten im Ausschuß
manche Verbesserung für die belgischen Arbeiter.

Nach einer Bemerkung de» Abg Legten (Soz .)
schließt die Generaldiskusfton. Nunmehr beantragen die
Mehrheilsparteien, die Schlußabstimmung namentl ch vor¬
zunehmen. Bei § 1 bemerkt Abg Dr. Rietzer (Natt .) :
Kein Beruf ist Selbstzweck. Alles hat sich dem Ganzen
unterzuordnen. Der Präsident weist,' daraus hin, daß die
Generaldebatte geschlossen ist.

Die §§ 1 bi« 3 werden unverändert angenommen.
Nach kurzer Erörterung, tn der Staatssekretär Dr.

Helfserich  den Antrag für unbedenklich erklärte, wird er
im Berirauen aus die Auesiihrungsbestimmungen zurück¬
gezogen. Nach einer weiteren Bemerkung des Abg. Ditt-
mann (Soz . Arb.) erklärt Staatssekretär Dr. He !sserich,
jetzt müsse der Antrag aufrecht erhalten werden. (Große
Unruhe. Rufe: Geschäftsführer der Konservativen.)

Abg. Gothein (F . D ) : Ich bin erstaunt über die
Haltung des Staatssekretärs. Abg. Bauer (Soz .) : Die
Interessen der Landwirtschaft sind genügend gewahrt.

Staatssekretär Dr. Helfserich:  Ich verstehe nicht, wie
man mir Solidarität mit dem Abg. Dittmann oorwerfen kann.

Abg. Gothein (F . B.) : Der Staatssekretär muß
für Innehaltung seiner Gesetze sorgen und darf nicht ein¬
seitig lediglich einer kleinen Gruppe des Reichstages dienen,
die dem Gesetz sowieso feindlich grgenübersteht Abg. Erz-
berger (Zentr .) : Wir treffen wohl am besten im Gesetz
selber diese Bestimmung. Der Gtastssekrerär scheint auf
die Aussührungsbestimmungkn nicht zu viel Wert zu legen.

Staatssekretär Dr. Heisferich:  Da « ist nicht der Fall.
Die Abstimmung über den Kons«roaiioen Antrag ergibt

dessen Ablehnung.
§ 9 bleibt unverändert.
D 10 wird angenommen
8 11 mit einer redaktionellen Amderung und
8 12 unverändert.
Es folgt 8 13 (Schiichtungsstellen).
Abg. Röjicke (Kons .) beantragt, die Emigungeämler

für die wi tschastlichen Betriebe zu streichen.
Dieser Antrag wird nach kurzer Debatte abg«lehnt und

8 13 nach dem Beschluß der zweiten Lesung angenommen.
8 13 besagt, daß den im oateriändischen Hilfsdienst

beschäftigten Personen die Ausübung des ihnen gesetzlich
zustehenöen Vereine- und. Brrsammiuugmechresnicht be¬
schränkt werden wird. Hierzu liegt ein Antrag vor. wo¬
nach statt . nicht beschränkt werden wiid" gesagt wird:
„gewährt wird' .

Abg. Bauer (Soz .) : Der vorliegende Abänderung?-
antrag ist wohl nicht zu empfehlen. Wenn der Staatssek-
retär auch noch nicht alle Arbeiterfragen übersehen kann,
so sind doch die Unterstaatssekretäre eingearbeitet.

Staatssekretär Dr. Helfserich:  Ich orientiere mich
stets auf da» Eingehmdste und glaube auch ein zutreffendes
Urteil zu haben. Die oorgeschlagene Abänderung halte ich
für präziser.

Nach weiterer Debatte wird der Antrag abgelehr.t.
8 13^ wird in der Fassung der zweiten Lesung an¬

genommen.
Zu 8 14: „Für die industriellen Betriebe des Heeres

und der Martneverwültung sind durch die zuständigen
Dienstbehörden Vorschriften im Sinne der 88 11 bis 13
zu erlaffen", beantragen die Sozialdemokraten cinzusügen
„Eisenbahnverwaltungen". Die Notionalliberalen wollen in
einer Resolution das gleiche Ziel erreichen, die Rechte der
Eisenbahnarbeiteraubschüfse zu erweitern.

Staatssekretär Dr. Helfserich:  Ich habe gegen
diesen Antrag schärfste Bedenken. Der Eisendahnminister
hat mir erklärt, daß er bemüht sein werde, die Ausschüsse
weiter auszubauen. Sollten Sie den Antrag annehmen,
so würden Sie da» Gesetz gefährden. (Hört! Hört!)

Abg. Ickler (Natl.) : Die Eisenbahnarbeiterausschüffe
sollten auch tn Lohnsragen Anträge stellen können. Die
Staatsarbeiter taten in der schweren Zeit ihre Schuldigkeit
und können nun auch Gegenleistungen erwarten.

Staatssekretär Dr. Helfserich:  Der Eifenbahnmini-
ster erkennt die außerordentlichen Verdienste der Eisenbahn-
arbeiter voll an. Der Ausbau der ArSeitrrausschüsse wird
in d.r vom Abg. Ickler gewünschten Richtung geschehen.

Abg. Giesberts (Zentr .) : Uns genügt die Resolu¬
tion; den Antrag lehnen wir ab. Abg. Henke (Soz.
Arb.) : Mit der Erklärung des Ministers ist noch kein Recht
gegeben. Wenn das Gesetz auf diese Weise gefährdet wer¬
den kann, ist es mit seiner Notwendigkeit nicht weit her.
Dann weg mit dem Wechselbalg. (Der Präsident rügt
diesen Ausdruck.) Abg Legten (Soz ) : Der Staatssekre¬
tär leistet dem Gesetz mit dieser Erklärung keinen guten Dienst.

Bei der Abstimmung über diesen Antrag wird Ham¬
melsprung notwendig. Dafür stimmen 138, dagegen 13S.
Der Antrag ist damit gefallen.

8 14 wird angenommen.
Zu 8 14ö befürwortet Abg. Mumm (D . F .) seinen

Antrag, wonach Betriebe, die sich weigern, von Reichswe¬
gen übernommen werden können. Abg. Giesberts
(Zentr) : Ich stimme dem Antrag zu. Abg. Gothein



(F. B.) : Der Antrag ist schädlich. Abg. Gröber (Zenir .):
Es besteht keine Instanz, die objektiv genug wäre, ihr Ur-
teil über die Unternehmer zu Men. Der Antrag hat schwere
Bedenken. Abg. Hoch (Soz.) : Die Arbeiter sollen all«
ihre Rechte opfern und sich mit Haut und Haaren dem
Vaterland für die Munitionsherstellung verschreiben. Zunächst
wird das Gesetz sür unbedingt nötig erklärt, dann wird es
selbst und die Sicherheit des Vaterlandes preisgegeben, wenn
es sich um die Eisenbahnoerwaltung oder die Unternehmer
handelt. Abg. Mumm (D . D.) : Wir vertreten mit di-,
sem Antrag lediglich das Programm Stoeckers. Abg.
Etresemann (Natl .) : Schutzlos gemacht wird der Ar-
beiter durch das Gesetz nicht. Wenige Tage brachten sozial-
palitische Fortschritte, um die Jahrzehnte gekämpft wurde

Staatssekretär Dr. Heiss rich:  Der Bundesrat hat
schon Machtmittel in der Hand. Des zweischneidigen
Schwertes dieser Bestimmung bedarf es nicht. Sie dürfen
keine Rechtsunstcherheit schaffen. Sie beeinträchtigen sonst
den Zweck dieses Gesetzes. Rach weiteren Bemerkungen
des Abg. Graf Westarp(Kons.) und Dittmanu(Soz.Arb.)
wird der Antrag abgelehnt.

Die §8 14 L bis 16 werden angenommen.
Bei 8 17 (Mitwirkung des Reichstagsamschusses) be¬

antragt Abg. Ledebour(Soz.Arb.). nicht den Ausschuß,
sondern das Plenum mit er Kontrolle des Gesetzes zu
betrauen.

Staatssekretär Dr. Helfserich:  Wenn das Reichs»
tagsplenum mitberaten soll, tritt zu großer Zeitverlust ein.
und die Wirkung de» Gesetzes wird hinfällig. Bon unan-
nchmbar habe ich nichts gesagt, wenn ich auch öfter«schwere
Bedenken gegen die Beschlüsse äußern mußte, die das
Funktionieren des Gesetzes beeinträchtigen könnten. Ich
kann übrigens Mitteilen, daß der Bundesrat beschlossen hat,
die Jamilienunterstützungenwesentlich zu erhöhen. Abg.
Eberl (Soz ) : Die Verhandlungen würden wesentlich ge-
fördert worden sein durch größeres Entgegenkommen. Die
Mitwirkung des Retchstagsausschusses an der Tätigkeit des
Kciegrarntks, nicht nur eines Beirats, ist sür uns unerläß¬
liche Bedingung.

Staatssekretär Dr. Helfferich:  Der Bundesrat wird
alle Bestimmungen des Gesetzes loyal ausüben. Aus eine
Bemerkung des Adg. Ledebour erklärt Staatssekretär Dr.
Helfserich: Ich bt tonte ausdrücklich, daß der Bundesrat zu
den Anträgen noch keine Stellung nehmen konnte, mußte
deshalb, wie ich die Situation beurteilen konnte, warnen.

8 17 wird unverändert angenommen.
8 18 als Schlußparagrvph enthält das In - u. Außer¬

krafttreten des Gesetzes. Adg. Keil (Soz ) : Wir fordern,
daß da» Gesetz spätestens am 1. Juli 1917. sonst durch
Reichstagsbeschluß außer Kraft gesetzt wird. Abg. Lede¬
bour (Soz .Arb): Da« Gesetz muß mit Friedensschluß
als äußerster Te min aufhören.

8 18 wird in der Fassung der zweiten Lesung ange-
nommen. Der Bundesrat bestimmt darnach den Zeitpunkt
der Außerkrafttretens. Macht er von dieser Befugnis bin¬
nen einem Monat nach Friedensschluß mit den europäischen
Großmächten keinen Gebrauch, so tritt das Gesetz außer
Kraft.

In der Gesamtabstimmungwird das ganze Gesetz in
namentlicher Abstimmung mit 235 gegen 19 Stimmen bei
8 Stimmenhaltungen endgültig angenommen. (Lebh. Bravo.)

Präsident Dr. Kämp s:  Der Beifall ist im vollsten
Maße gerechtsertigt. Kaum jemals seit Bestehen des Reichs-
tages ist ihm ein Gesetzentwurf von so tief einschneidender
Wirkung oorgrlegt worden. Mit der Ergebenheit der Pflich¬
ten. die das ganze Volk zu übernehmen sich anschickt, hält
gleichen Schritt die auch für unsere Feinde vernehmbare
Entschlossenheit, in diesem uns ausgezwungenen Kampfe
unseren Feinden die Spitze zu bieten, bis das Ziel des
Kriege» erreicht ist, nämlich die ungehinderte Entwicklung
der geistigen und wirtschaftlichen Interessen unseres Volkes
und unserer Verbündeten. Gott schütze unser Bolksheer!
Gott schütze unser Volk und Vaterland? (Erneuter lebh.
Betsall.)

Staatssekretär Dr. H «lfferich:  Sie haben soeben
ein großes Werk vollendet. Das Gesetz wird alsbald dem
Bundesrat sorge legt werden. Aber schon jetzt hatte ich mich
sür ermächtigt. Ihnen den wärmsten Dank auezosprechen.
Was Sie in der Erstattung dieses Gesetzes geleistet haben
ln Dauersitzungen bet Tag und Nacht, in der Kommission
und im Plenum geht fast über menschliche Kraft hinaus.
Mögen sie alle Erwartungen, die wir an dieses Gesetz
knüpfen, in vollem Maße erfüllen, sür unser Feldheer und
unsere Heimatarmee und sür das gesamte Volk, unser
geliebtes Vaterland. (Lebh. Beifall.)

Generalleutnant Gröner:  Das Kriegsamt wird be¬
müht sein, seine Tätigkeit in einer We se aufzusassen: die
die Zustimmung des ganzm Volkes finden wird. Es wird
»or allem gesunden Menschenverstand walten lassen, nur
de« Heere zu dienen. Der Geist unserer Väter ist es, der
auch dieses Haus bei seinen Beratungen geleitet hat, und
er mag nun hinausgehen in Stadt und Land. Sie haben
mit ihren Beschlüssen eine neue Saat gelegt, in die Herzen
des Volkes, eine Saat , die Frucht biegen muß über die
Dauer dieses Gesetzes hinaus bis in eine ferne Zukunft.
Darin erblicke ich die bedeutsamste Wirkung des Gesetzes.
Di« Saat reift schon. Jetzt schon erhielt ich ein Schreiben
von der Front, aus dem hervorgeht, daß die Kämpfer da-
heim von denen an der Front begrüßt werden. Auch die
Wirkung auf unsere Feinde ist schon zu merken. Sie köu-
nen au« französischen uud englischen Zeitungen sehen, daß
die Phantasie von Deutschland« Schwäche Lügen gestraft
wird. Alle Bolkskreise wollen aus dieser Tat dieselbe
feste Ueberzeugung nehmen, daß das deutsche Volk unüber-
windlich ist. wenn es nur einig ist. (Lebh. Betsall.) Einig-
keil ist nur möglich, wo Vertrauen ist. Das Gesetz fordert
zu fester Entschlossenheit und da hoffe ich, daß der neue

Dreibund: Reichstagsausschuß. Bundesrat. Kriegsamt einigI
seln wird. (Lebh. Betsall.) Und meine Herren? England,
der englische Löwe, mag seinen Rachen ausfperren soweit
er will, er wird nicht beißen. (Lebh. andauernder Beifall.)

Präsident Dr. Kämpf:  Es ist nicht ausgeschlossen,
daß wir früher, als in der letzten Bertagungsordre angege-
ben zusammentreten werden. Ich bitte um die Ermäch¬
tigung metrlßrscits Tag und Tagesordnung der nächsten
Sitzung festfetzen zu dürfen. Schluß ' / 4̂ Uhr.

Berlin. 3. Dez. WTB. Im Anschluß an oa» Zu-
standekommen des Gesetzes über her. vaterländischen Hilss-
dienst hat zwischen dem Chef des Generalstabes des Feld¬
heeres und dem Reichskanzler der naästehende Depeschen-
Wechsel stattgefunden.

An den Herrn Reichskanzler. Ew. Exzellenz bitte ich.
meine ergebensten Glückwünsche sür das Zustandekommen
des Gesetzes über den vaterländischen Hilfsdienst entgegen¬
zunehmen. Die Heimat leistet damit dem Feldheer einen
Dienst, der nicht hoch genug veranschlagt werden kann.
Wir werden siegen, wenn das ganze Volk sich in den
Dienst des Vaterlandes stellt.

(Gez.): von Hindenburg.
An den Herrn Chef des Generalstabes des Feldheeres.

Ew. Exellenz sage ich sür die freundlichen Glückwünsche
aufrichtigen Dank. Die verbündeten Regierungen, die
deutsche Volksvertretung und das gesamte deutsche Volk in
der Heimat wollen mit dem vaterländischen Hilfsdienst der
kämpfenden Armee in Liebe und Bewunderung zeigen,
daß auch sie alles setzen an des Vaterlandes Ehre, Sieg
und Freiheit (Gez) : von Bethmann.

»
Berlin. WTB. Die herrlichen Siege unserer Truppen

in Rumänien, schreibt die .Tägliche Rundschau" sind Ruh¬
mestaten. zu deren Vollbringung sich Feldherrngetst mit der
Tapferkeit einer wunderbaren Truppe vereint hat. Rumä-
nien liegt am Boden und so soll es . der ganzen Gesell¬
schaft" ergehen. »

Berlin,3.Dez.WTB.Die Bezugsvereinigung der deutschen
Landwirte in Berlin weist darauf hin, daß noch erhebliche
Mengen Torsstreu vorhanden sind, die seitens der Verbraucher
bet ihren Kommunaloerbänden bestellt werden können.
Das besetzte Rumänien in Verwaltung genommen.

Berlin. 3. Dez. WTB. (Amtlich.) Nachdem große
Teile Rumäniens in die Hände der Mittelmächte geraten
sind, ist von diesen eine Verwaltung des eroberten Gebiets
eingerichtet worden. An der Spitze dieser Militärverwaltung
in Rumänien steht der General Tuelff von Tschepe und
Weidenbach, der bei Beginn dieses Krieges Führer des 8.
rheinischen Korps war. Ihm unterstehen verschiedene Ab¬
teilungen. in denen neben Deutschen auch Vertreter der an¬
deren Mittelmächte sind. Die Ausnutzung des Landes ge¬
schieht nach ganz genau vorher sestgelegten Grundsätzen,
die einerseits den Bedürfnissen Rumäniens, andererseits den
Bedürfnissen der von England widerrechtlkch abgeschlossenen
Mittelmächte Rechnung trage».

Der Seekrieg.
London, 3. Dez. WTB. Lloyds melden: Der japan¬

ische Dampfer Nagasta Maru ist versenkt worden.
Ramsgade, 3. Dez. WTB. Die englischen Fischdamp-

ser Eig und Tac sind versenkt worden, die Mannschaften
gelandet.

Kopenhagen, 3. Dez. WTB. (Ritzau-Bureau.) Der
Dampfer Douglas(1177 Bruttoregistertonnen) aus Lands-
k onn ist am 1. Dez. 120 Seemeilen von Lindesnäs von
einem deutschenU-Boot versenkt, feine Besatzung von 17
Mann in ihren Booten bis in die Nähe der jütländischen
Küste geschleppt worden, wo dä ische Fischer sie ausnah.
men und landeten. Der Dampfer war mit Ammoniak,
Walzmaschinen und Kohlenteer von Srimsby nach Skien
unterwegs. Die Fischer sahen, wie das Boot einen hol¬
ländischen Dreimaster anhielt. Bald daraus hörte man Ka¬
nonenschüsse. Das Schiff wurde vermutlich versenkt.

London. 4. Dez. WTB. Lloyds melden: Der eng¬
lische Dampser. Burlombex" und der norwegische Dampfer
„Skiolduls" sind versenkt worden. Der englische Dampfer
.Istrar " soll versenkt worden sein.

Berlin. 2. Dez. WTB. Die französischen Segler Brien-
lais (256 Bruttoregistertonnen). und Cap Zion (253 Vrui-
toregistertvnnen).sowie der belgische Fischkutter Alfons Ware«,
lin (760 Tonnen) wurden von Unterseebooten versenkt.

London. 2. Dez. Lloyds melden, daß der Dampfer
Eghola (1348 Bruttoregistertonnen aus Kopenhagen und
einer aus Bergen, sowie der holländische Dampser Kedtrt
(3781 Bruttoregistertonnen) versenkt worden find.

London, 2 Dez. WTB. Lloyds melden: Der eng-
lisch« Dampser Eggarshord wurde am 30 Nov. von einem
deutschenU-Boot versenkt. Die Besatzung wurde gerettet.

London, 2. Dez. WTB. (Revier.) Nach einem Bericht
aus La Palmas ist der Pofidampftr Rindjani dort ange-
kommen und berichtet, daß um 2 Uhr mittags der nieder-
ländische Frachtdampfer Kediri von s.-irrer Bemannung ver¬
lassen war, während ein deutschesU-Boot läugseits des
Schiffes lag. Ein kleineresU-Boot kam an den Rindjani
heran, worauf deutsche Ojsiziere die Papiere untersuchten
und dem Postdampser erlaubten, seine Fahrt fortzusetzen.
Ts wird gemeldet, daß die gesamte Vesatz»r,g das Kediri
gelandet Ist. Das letzte, daß man von dem Schiff sah, daß
von demU-Boot beschaffen wurde uud sich in sinkendem
Zustand befand.

Griechenland.
Zusammenstöße in Athen.

Athen, 2. Dez. (Reuter.) 7 Uhr 30 abends. WTB.
Im Lause des Tages kam es zu aufreizenden Szenen. Die

griechischen Truppen versuchten, die Alliierten an dem Pas¬
sieren gewisser Punkte zu verhindem. Es kam zu Zusam¬
menstößen. wobei auch Schüsse fielen, die den ganzen Nach¬
mittag sortdauerten. Der griechische Ministerpräsident und
der französische Gesandte Guillemin besuchten den König.
Bon amtlicher Seit« wurde erklärt, daß aus Vorschlag des
Admirals Fournet ein Waffenstillstand geschloffen werden
soll. Trotzdem hört man Kanonendonner. Es heißt, daß
die Franzosen den Hügel hinter dem Palais beschaffe«.
Es herrschte große Panik.

Athen, 2. Dez (WTB. Reuter S.45 Uhr abends.)
Nach Informationen von diplomatischer Seite soll der
König - gestimmt haben, 6 Batterien Gebirgsgeschütze an
Fournet zu verkaufen. Fournet soll seinerseits zugesttmmt
haben, sofort alle Truppen bis auf die 300 Mann starke
Wache tn Zeposten zurückzuziehen. Das Abkommen soll
den anderen Ententemächten oargelegt worden fein.

England.
Schändlicher Mißbrauch deS Roteuj Kreuzes.

Rotterdam. 3. Dez. WTB. Nach aus London ein¬
getroffenen Meldungen hatte der englische Dampfer Bri-
tannia gegen 400 bis 500 Mann Truppen an Bord, die
weder zur Schtffsbesatzung, noch zum Roten Kreuz gehör¬
ten. Außerdem befanden sich über 100 Offiziere, unter
ihnen einige Flieger, und auch für Mudros bestimmte La¬
dung an Bord.

Frankreich.
Kahlrumaugel.

Bern. 2. Dez. WTB. Laut »Petit Journal" hat
die Beleuchlungsgesellschast von Bordeaux die Bürger von
der Erschöpfung ihrer Kohlenvorräte benachrichtigt. Der
Verbrauch müsse einige Tage eingestellt werden.

Rußland.
Versorgungsschwierigkciten.

Christianta, 2. Dez. WTB . Die tn der letzten Zeit
hier angekommenen russischen Geschäftsleute berichten über-
einstimmend, daß in Rußland wegen der Lransportkrise
und der infolge dessen ungeheuer gestiegenen Lebensmittel-
preise so große Schwierigkeiten sür die Lebensmittelversor¬
gung der Bevölkerung herrschen, daß eine Katastrophe im
Lause des kommenden Winters vorauszusehen sei. (Wir
haben schon öfter darauf hinaewiesen, daß man sich durch
solche angenehm klingenden Meldungen nicht betören losten
darf. Gewiß sind die Schwierigkeiten der russischen Lebens,
mitteloersocgung sehr groß, aber die»Katastrophe" ist schon
zu oft prophezeit worden)

Meutereien im rumänischen Heer.
Berlin. jWTB. Ueber Meutereien im rumänischen

Heer heißt es im »Verl. Lokalanz." : Das 9. rumänische
Kavallerieregiment hat den G horsam beim Abmarsch ver¬
weigert. Den zur Unterdrückung der Meuterer entsandten
Soldaten bot da« Regiment einen förmlichen Kampf.
Schließlich wich es der Uebermacht und zerstreute sich in
alle Windrichtungen. In den meisten Fällen von Meuteret
werden die Soldaten von den Offizieren unterstützt, die der
Ansicht find, daß König Ferdinand und Bratianu Rumä-
nien zugrunde gerichtet haben.

Aus Stadl und Land.
Ragow . 5 Dezember ISIS.

W Ehrentafel.
Btzeselowebeld. Landwehr Heinrich Stahl,  Post-

sekretär von hier, hat das Eiserne Kreuz 2. Kl. erhalten.
LandsturmmannI Kob Schüle von Iielshausen. im

Res-Regt. 120, wurde mit dem Eisernen Kreuz ausge-
zeichnet. Schreinermeister Gottlob Schatz in Nagold er-
hielt die S lb. Verdienstmedaille für Tapferkeitu. Treue.

Grenodier Christian Waidelich  von Fünfbronn
erhielt das Eiserne Kreuz.

KrjegSverlufte.
Die witrtt . Berlnstlistr « Nr . 511 »nd 51 » verzeichne « :

Schwarzkops Friedrich, Gesr. Nagold gefallen,
Schmid Otto , Lin Nagold gefallen,
Hermann Jakob , Gaugenwa d vermiß',
Calmbach Georg, Mindersbach schw. oer« .
Schaible Michael, Gesr. Simmersfeld l. verw. b. d. Tr .,
Krauß Konrad , Gesr. Ebhausrn i. verw. b. d. Tr ..
Waidelich Friedrich, Enzklösterl« verletztb. d. Tr .,
tzölzle Friedrich, Oberschwandors»rrw.,
Setdt Philipp , Beroeck l. verw.,
Roih Gottlob, Ebhausen oerw..
Gammerdinger Karl , Unterjesingen verletzt,
Widmayer Georg, Kuppingen l. verw. b. d. Tr .,
Raufer Friedrich, Nagold schw. verw.,
Schweizer Georg, Ebhausen tnjolge Verwundung gestorben.

Siegesfeier . Nach langem Warten riefen uns gestern
die Glocken wieder zur Siegesfeier, anläßlich der gewonnenen
Schlacht vor Bukarest. Freudigen Herzens hörte die zahl¬
reich versammelte Einwohnerschaft die markige Ansprache
des Herrn Landgerichtsrats Ulshöfer  an , der der Tapfer¬
keit unserer Truppen und Gottes Beistand gedenkend,
auch die Daheimgebliebenen ermahnte, freudig die kleinen
Opfer des Entbehren« zu bringen. Mit dem an die Dank-
barkeil erinnernden Lied . Nun danket alle Sott" schloß
die Feier.

Vom Res.-Lazarett . Am Sonntag erfreute der
Kirchenchor der hiesigen Methodistengemetnde die Kranken
der Abteilungen Waldeck und Waldlust durch ergreifende,
mustergültig vorgetragene gesangliche Darbietungen, sowie
durch Ueberreichunz zahlreicher Liebesgaben, wofür allen
Spendern, sowie allen Sängern und Sängerinnen insbe¬
sondere ihrem trefflichen Dirigenten an dieser Stelle der
herzliche Dank von seiten der Empfangenden ausgesprochen
sei. Der Dank ist um so berechiigtrr als den ohnedies
bedauernswerten Kranken selten solcher Genuß zuteil wird.

Obstbau » pflege. Im Hinblick auf die heurige, so
reichlich ausgefallene Obsternte werden die Obstbaumbesitzer



daran erinnert und ihnen recht warm ans Herz gelegt, daß
sie sich ihre» Spendern gegenüber auch dankbar erweisen
und ihnen die richtige Pflege zukammen lassen mögen. Ls
sollten jetzt, solange der Boden noch nicht gefroren ist. die
Baumscheiben gehackt, die Stämme und Beste mit Kalk¬
milch angestrichen und, was dir Hauptsache ist, noch reich¬
lich gedüngt werden, d mit sich dt- Bäume wieder für das
nächste Jahr erholen können. Wie sind unsere Krieger
draußen so dankbar, wenn sie ein Paket mit Ödst von der
Heimat Hebammen, und unsren Kmoem können wir nichts
Besseres und Gesünderes denn Obst zu essen geben. Darum
pfleget die ObstbäumeI ,

Ebhausen. KrankentrügerJoseph Ottmar.
Sohn de« -s- Daniel Ottmar in Ebhosni, Inhaber der
Silbernen Verdienstmedaille, wurde mit dem Eisernen Kreuz
2. Klaffe ausgezeichnet.

Letzte Nachrichten
Sämtlich« SLV.

Berlin , 4. Dez. WTB. In der heutigen Sitzung
des BnodesratS wurde dem vom Reichstag angenom¬
menen Gesetzentwürfe, betreffend den vaterländischen Hilfs¬
dienst, die Zustimmung erteilt.

Bafel , 5. Dez. Tel. Der Züricher Tagesonzeiqer
berichlei. daß die große russische Entlastung - offensive
von Ostgalizien dis zur Mitte de» rstsiedendürgischen Grenz-
gr birges auf einer nahezu 300 Klm. breiten Front bk her
ganz erfolglos geblieben ist. Nach eigenen russischen

Angaben sind die beim ersten Angriff errungenen Borteile
an der Grenzecke der Bukowina wieder verloren gegangen.

Graz, 5. Dez. Tel. Der militärische Mitarbeiter
der Tagespost berichtet: Die Donau-Armee hat de» Neaj-
lor-Fluß überschritten und erreichte den Unterlauf de» Ar-
gesui, dessen Sumpfniederung zu dem Borgelände der
Außenforls der Festung Bukarest gehört. Am Ufer des
Argesul hat der Kampf n« Bukarest bereit - begon¬
nen. An mehreren Stellen zwischen Len 1ra»ssyloanischen
Alpen und der Donau versuchte der Feind mit starken
Kräften oorzudrinqen. Eine groß« einheitliche Unterneh¬
mung desselben ist im Gange. In der Bukowina südlich
der Obsront und bei den Ka paihrn setzten die ersten Atem¬
züge dieser Un ernehmung ein. die man seitens der Entente
für die endliche große UntelstützungsvffeNsioe der Russen
hält. Die Schlacht entbrannte auf 30 Klm. Frontraum
und ist durch di« schweren Opser Brussilow'scher Taktik
gekennzeichnet, (dr .)

Die Kriegslage am Abend de- 4 . Dezember.
Bevli «,4.Dez. WTB. Tel.Abende. Amti.wird mitgeteilt:

Früh scheiterte englischer Borstoß östlich von Le
Sars . Sonst im Sommegediet nichts Wesentliches.

Kämpfe südlich und westlich von Bukarest in
für uns günstigem Fortschreiten.

Haag, 5. Dez. Tel. Das Geheimnis, aus weichen
Ursachen die plötzliche Kabinettskrise in England
zurückzuführen ist, liegt jetzt klar zu Tage. Die Krise hat

ihre» Urspr«ng in Treibereien des Kriegsminister Lloyd
George gegen Asqulth. Lloyd George hatte tatsächlich
ein Abschiedsgesuch etngereicht, um seinen Differenzen mit
dem Premier-Minister allen Nachdruck zu verleihen. Die
Annahme diese« Abschiedsgesuch» wurde so lange ver¬
zögert. bi» jetzt burch Zuspruch des König, und einer
eingehenden Aussprache de» Minifirrrat wieder die Einig¬
keit hergeftevt wurde. Die letzten Londoner Drahtungen
des Haagschrn Reuen Touranl desogen dle eingehende ver¬
schonende Beratung, die zwtschen den Ministern erfolgt und
daß anscheinend eine Veränderung überhauxi nicht einireien
werde. Lloyd George werde jedoch mehr Vollmachten er¬
halten und «ine unabhängiger« Stellung einnehmen. Wie
verlautet, wurde dar Einvernehmen dadurch erzielt, daß die
Zivildienstpflicht nach deutschem Muster beschlossen wurde.
Lord Georges wird die Befugnis Kitchener» erhalten.
Seine Entscheidung würde für die Kriegführung ausschlag-
gedrnd sein.

Familienaachrichte».
Gestorbe».

Marie Kirn, geb. Etickrl, 32 Jahre alt. Epielber,.
Georg« atzenmaier Raschn ermetster. 5? Iah» alt. Lieben»««.

Inserate haben besten Krfol«
Mntmaßl . Wetter am Mittwoch und Donnerstag.

Borwieaend naßkalt.
Stk dt, SÄriftlrtkmg v,r« u» irrtlich: Emil Zaiser. —V,»« «oi>
Berlrq de»S . W. Joite/sch«, Dv^ rucker»'. (Katt Zaisr»),

K Oberamt Nagold.
M die Milchversorgung des Neramrs-ezirks Nagold

wird ein tüchtiger

Kin Geldbeutel
mit Inhalt ging

«erkoren

GWWHrer sofort
Bewerbungen mit Lebenslaus u.

wollen umgehend Sei mir eingereicht werden.
Oberamtmann Kommerell.

LandMsch. Vezirkserein Nagold.
Hauptversammlung

WMittag, de» 11. Dezember Mb.
nachmittags 1 Uhr,

im Gasthof zum Rößle in Nagold.
Tagesordnung:

!aus dem Weg von der Emmiager-
stcaße bis zur Bmstadt. Der Geld-

ŝbeute! trägt die Aufschrift„Vlanken-
st berghe.* Der ehrliche Finder wird
I-gebeten, denserben in der Geschäfts- ' >

B jstelle ds. Bl. abzugeben.

Mrloren
dem Wege von d?r Kirche bis zus

!Mehlhändler Lekre ein
! Geldbeutel
imit Inhalt. Der ehrl. Finder wild
'gebeten, denselben gegen Belohnung
!mder Geschästsst. ds. Bl. sdzugeben.

-VsFv/c/.

/EM -SeEW'

s»

L.
2.

3.

Laht des Bereinsvorstanbs und seines Stellvertreters.
Wahl des Bercins-Auischusses, der Iungoiehwetdekommission und der
Mitglieder des Ausschusses und deren Ersatzmänner für den 10. land¬
wirtschaftlichen Gauoerband.
Doitrag des Herrn Privatgelehrten Roloff aus Breslau über: „Die
landwtrtschastl. Derhältnisse am Baikan(Serbien, Rumänien. Bulgarien
Griechenland und Albanien) und dis Bedeutung derselben für Deutsch-

- lands Landwirtschaft. Eigene Beobachtungen und Erfahrungen."
4. Wünsche und Anträge aus der Versammlung.

Zu rechr zahlreichem Besuche— auch durch Frauen — wird frdl.
eingeladen.

Nngotd/Trölleshof , den 4. Dezember 1916.
Vereinsvorstarrd;

Stv. Link.

MM

mit Pferde
gesucht,

der ständig zn Vühren hat.

Rohrdorf, 4. Dezember 1916.Todes-d
Tiefdetrübt machen wir teilnehmenden Ver¬

wandten, Freunden und Bekannten die schmerzlicheM
Mitteilung, daß unser lieber, treubefsrgter Saite,
Vater, Sohn. Bruder, Schwager und Onkel

Friedrich Hi
Schuhmachermeister,

nach schwerem Leiden im Atter von 46 Jahren
heute Nacht sanft im Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
die tiestciiiekide» Merdliede»«.

Beerdigung Mittwoch nachmittag2 Uhr.

B erkaufe
wegen Entbehrlichkeit einen sehr
wachsamen IMtMlllt-

Pinscher
(Hündin.)

UN 88P6 ispleren Kl'lSgSl' 86 knkn8!ok dir Geschästsst.ds. Bl.navk>Vlu8!k! :—

ds

Preisliste»
umsonst. I

8vdoa s!»s Naoä2isdd,rmo2ilc» oäsr srrrv
VLirrill« srlrsut sis. Orosss^asvadl m allon
krsislsgsll iw Ansilrlrnnv tu «tli,
I-vopolästkLsse 17, XrkLäs» L!eä»!svli, Rosbsrtlvke.

Günütingsn.
Eine 32 Woche» trächtige

Xvhrdorf , 4. Dezember 1916,

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, M

die wir beim Hlnscheidea unserer inaigstgeltebtenM
Mutter MZ

Aaröara Watz

» » MMMMMMMMM M M MMMMMUMKKM«

83m deuMev Hause
M verbreiteten, inhaltreichen Bände der

« Mkkiothek der Zlnterhaktung
und des Wissens

Sie geben jedem Biicherlisbhabec Gelegenheitz, Anlegung einer wirk!,
gediegenen, spannendste Unterhaltung und eine unerschöpfliche
Fundgrube des Wissens zugleich bietenden yausbücherei. — Der
neue Jahrgang bringt Hlömaae, Krzä- knage«, allerlei aus M
Wissenschaft, Kunst, Aatrrr «ud Leven und berücksichtigt aucĥ

^ , die Kriegseretgniffe. M
Alle vier Wochen ein reich illustrierter in Lein¬
wand gebundener Wund für nur SO Wfennig.

Zu beziehen durch M
G. W. Mer, BoWndlung, NWld. S

Union Deutsche Berlagsgesellschast, Stuttgart, Berlin, Leipzig. W
» WWMXXXWLXMXX

erfahren dursten, sagen wir herzlichsten Dank. Danki
sagen wir ganz besonders für die trostreichen Worte

!am Grabe, dem vrrehrltchen Liederkranz für den erhebenden Ge-
! sowie allen, die ih- die l-tzie Ehre erwiesen baden.

gut im Zug, mit dem 2. Kalb hat
zu verkaufen Adolf Berge.

IN»»»»»»»»*!

Soeben erschien:V«» nchMiMer
MM litt?

M Union Deutsche Bertagsgeset
VAAkXXXMWW « «

für rcüvadircke Liieritar
un- Xunsl

Preis 1 Mark
«orräti, bei « . W. Zaisei-, Buchhdlg.,

,Nagold.»NN»»»»»,»»,,, »«,,,,,,,,!

Danksagung.
Lotfelde«, den5 Dezember 1916.

Für die vielen Beweise hsrzl. Liebe und Teilnahme, die
wir von hier und auswärts bei dem Verlust unseres lieben
Sohnes. Bruders und Schwagers i

Gefreiter Wilhelm Schmelzte,
I,h »trr brr tillierae« Vrrbir»ft«rbaiilr,

erfahren durften, für die Kranzspenden seiner Alleregenossinnen!
und der erwiesenen Ehre des Kriegervereins sagen innigen Dank.

die Ettern: Wilhelm Schmelzte und Frau Marie
Schmelzte gib. Henne.
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